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Zwei Erfahrungen

9spurensuchen 2023 → Zweite Preise
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15 Preise zu je 1.500 Euro

DiezweitenPreise

DuhastdasLichtangelassen–DokumentarischesTheater
zurZerstörungdesBremerWestens 1944
25 Schüler:innen des Kurses Darstellendes Spiel, 11. Klasse,
Altes Gymnasium Bremen,Tutorinnen: Ina Barwich, Helene Finck,
Maike Onken
Im Bremer Westen verloren 1944 in einer Nacht im August zehn-
tausende Menschen durch Bombenangri#e ihr Zuhause. Darunter
auch Familien derTeilnehmer:innen. Mithilfe zahlreicher Quellen
und Berichte von Zeitzeug:innen beschreiben die Schüler:innen
der 11. Klasse in fünfAkten, wie sich das Wohnen durch die Bom-
bardierungen veränderte. Das dokumentarische Theater soll 2024
aufgeführt werden.

DieRendsburgerSchleife.
Wohnen imSchattenderHochbrücke
Elf Schüler:innen, 7. Klasse, Christian-Timm-Schule in Rendsburg,
Schleswig-Holstein,Tutorin: Frederike Sönksen
Das Stadtviertel „Schleife“ in Rendsburg liegt unter einer Hochbrücke
und die Häuser sind ähnlich gebaut. Diese Besonderheit brachte
elf Schüler:innen der Christian-Timm-Schule dazu, das Wohnen in
diesemViertel zu erforschen. Ihre PowerPoint-Präsentation zeigt
die Entwicklung des Viertels unter architektonischen und politischen
Aspekten. Der Bericht eines langjährigen Anwohners ergänzt die
Darstellung.

DasLebenaufderFarmSchwabenhof imWandelderZeit
Fenja Sigwart, 12. Klasse, Gymnasium Buckhorn in Hamburg,Tutor:
Eilert Mittwollen
Fenja Sigwart erforschte die Geschichte der„Farm Schwabenhof“
in Namibia, die seit 1965 im Besitz ihrer Familie ist.Anhand von
Quellen aus dem Nationalarchiv Namibias undAufzeichnungen eines
Vorbesitzers verbindet die Schülerin die Geschichte der deutschen
Siedler:innen in Namibia vor und nach dem Ersten Weltkrieg mit
der Beschreibung des Wohnens auf einer kolonialen Farm, die auf
große Gewinne ausgelegt war.

Wohnstdunochoder lebstduschon?DieLagenser
BaumeisterMessmannundNiedermeier imVergleich
Anna Brüggemann, 7. Klasse, Gymnasium Leopoldinum in Detmold,
Nordrhein-Westfalen,Tutor: Dirk Pöppmann
Anna Brüggemann stellt in ihrerArbeit die Hausbauten ihres
Ururgroßonkels und des Architekten Gustav Messmann, der zur glei-
chen Zeit als prägender Baumeister der Stadt galt, gegenüber.

DerVergleich zweier typischer Wohnhäuser beleuchtet die Unter-
schiede zwischen „alltäglichem“ und „repräsentativem“ Bauen und
Wohnen. Beide schufen „mehr als ein Dach über dem Kopf“,
betont die Schülerin.

DasaltehrwürdigeKampestift aufdemWeg indieModerne.
AufZeitreisemitNinaDegeleundChristianDries
Anika Bechtold und Emilia Poppenhusen, 12. Klasse, Gelehrtenschule
des Johanneums in Hamburg,Tutorin: Bettina Fensch
Die Protagonistin der Kurzgeschichte von Anika Bechtold und Emilia
Poppenhusen unternimmt im Traum Zeitreisen in die Geschichte
des „Kampestifts“. So schildern die Schülerinnen die Veränderungen
des Wohnstiftes seit dem 16.Jahrhundert und untersuchen sie im
Hinblick auf das Modernisierungskonzept nach Degele/Dries.

Glasmacherwohnungen imNienburgerNordertor–
WerkeigenerWohnraumalsLock-undDruckmittel
Charlotte Völling, 13. Klasse,Albert-Schweitzer-Schule in Nienburg/
Weser, Niedersachsen,Tutor: Ralf Werner
Charlotte Völling untersucht in ihrerArbeit die Werksiedlung der
Nienburger Glashütte zwischen 1873 und 1901.Allgemeine Wohnungs-
knappheit und die überdurchschnittliche Ausstattung machten
die Wohnungen für die Arbeiter attraktiv. Im Streikjahr 1901 warf das
Unternehmen die Arbeiter jedoch raus. Die Werkwohnungen waren
zugleich Lock- und Druckmittel der Arbeitgeber, stellt die Schülerin
heraus.

Bremen
25 Schüler:innen eines Kurses
Darstellendes Spiel wurden im
Bremer Rathaus gewürdigt

Thüringen
Anna-Lena Kirmse und Luise
Stichel wurden im Rathaus Erfurt
von Ministerpräsident Bodo
Ramelow ausgezeichnet
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»Betrogen um Olympia 1936 wegen 
›erblicher körperlicher Missbildung‹? – 
Die Geschichte des Bremer Kanuten 
Wilhelm Rose«
13 Schülerinnen und Schüler, 10. Klasse, 
Altes Gymnasium Bremen, 
Tutorinnen/Tutor: Ina Marie Barwich, 
Helene Finck, Lennart Robben In einem 
Video erzählen 13 Schülerinnen und 
Schüler aus Bremen die Geschichte des 
Kanusportlers Wilhelm Rose, der 1936 am 
Auswahlverfahren für den Olympiakader 
teilnahm, sich jedoch nicht qualifizierte. 
Die Teilnehmenden gehen der Frage 
nach, ob Rose wegen einer Lippen-Kiefer-
Gaumen- Spalte von der NS-SportpoliTk 
diskriminiert wurde. 



Herausforderungen

• konsensuelle Themenfindung

• alle „an Bord behalten“

• Überblick der LP und der Lernenden über 
Arbeitsprozesse und Inhalte

• Bewertung!

„Vergleichbarkeit“ loslassen



Chancen

Pädagogisch
• Individualisierung
• Differenzierung nach Leistung
• Wechsel der Sozialformen mit hohem Anteil kooperativen Lernens

Methodisch
• Sichtung vieler Quellen und Fachliteratur
• Einbeziehung verschiedener Informationsmedien (z.B. aufwändige Zeitzeug:innenbefragungen) 

Fachlich
• Inhalten in ihrer Tiefe und Komplexität Rechnung tragen
• viele Perspektiven (z.B. Öffnung für politische Debatten)
• Dimensionen von Geschichtsbewusstsein erweitert, insb. Identitätsbewusstsein & politisches 

Bewusstsein/moralisches Bewusstsein



Tipps

• Lenkung durch zeitige Entscheidungen

• Sicherungen durch „Meilensteine“ (z.B. durch Gruppenpuzzle-Formen)

• einzelne Arbeitsphasen gemeinsam durchführen



Eine Chance zur Differenzierung!

Gruppenarbeiten im 
Geschichtswe1bewerb


